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Kodex verſtoßen, ſind aufgehoben. Freiheit und Beſchränkung der Freiheit
ſind doch Eu einander entgegengeſetzt, alſo ſind derartige Gewohnheiten
und Geſetze Un den Kodex aufgehoben. Fonrad recht, wenn 5
außer den 60nsuetudines COontra egem nicht auch ſolche praeter egem
gäbe Dadurch, daß der Geſetzgeber Eenn Verbot nicht rläßt, iſt noch
nicht geſagt, daß Eemn ſolches Verbot perhorresziert. Wo EL dies will,
ſagt er 8 ausdrücklich. Vgl CAI 983 Nullum impedimentum
perpetuum quod Venit nomine irregularitatis contrahitur, Nisi
quod fuüuerit III canonibus, qui sequuntur EXPTessuh. der Im Eherecht,

1041 (60nsuetudo NOVUIII impedimentum inducens aut impedi-
mentis XSistentibus 60htraria reprobatur. Ferner hebt Call 5 mit
0  ru hervor, daß nUuL Consuetudines COntra horum tatuta (id St55

—

Kodex verſtoßen, ſind aufgehoben. Freiheit und Beſchränkung der Freiheit

ſind doch ſicher einander entgegengeſetzt, alſo ſind derartige Gewohnheiten

und Geſetze durch den Kodex aufgehoben. Konrad hätte recht, wenn es

außer den consuetudines contra legem nicht auch ſolche praeter legem

gäbe. Dadurch, daß der Geſetzgeber ein Verbot nicht erläßt, iſt noch

nicht geſagt, daß er ein ſolches Verbot perhorresziert. Wo er dies will,

ſagt er es ausdrücklich. Vgl. z. B. can. 983: Nullum impedimentum

perpetuum quod venit nomine irregularitatis

contrahitur, nisi

quod fuerit in canonibus, qui sequuntur expressum. Oder im Eherecht,

can, 1041: consuetudo novum impedimentum inducens aut impedi⸗

mentis exsistentibus contraria reprobatur. Ferner hebt can. 5 mit

Nachdruck hervor, daß nur consuetudines Contra horum statuta (id est

Codicis) aufgehoben ſeien. Wie vorſichtig man bei Beurteilung der

Gewohnheit ſein muß, zeigt auch das Bartverbot für Geiſtliche. Can. 136

erwähnt das Bartverbot nicht, gewährt alſo wenigſtens ſcheinbar die

Freiheit. Nichtsdeſtoweniger erklärte C. Conc. 10. Jänner 1920 (Aeta

Ap. Sedis XII, 43 ff.), daß die Bartfreiheit nicht gegeben ſei und daß

die Biſchöfe das Verbot aufrecht erhalten können. So kann auch das

Verbot weltlicher Luſtbarkeiten in der geſchloſſenen Zeit als consuetudo

2

praeter legem weiter beſtehen. Bei Beurteilung der Tragweite des

gewohnheitsrechtlichen Verbotes werden die in Quartalſchrift 1926, 119

angeführten Grundſätze zu beachten ſein. Iſt eine consuetudo praeter

legem möglich, ſo kann auch der Biſchof, der ja in ſeiner Diözeſe eine

potestas legislativa ad normam sacrorum canonum exercenda (vgl.

can. 335, § 1) beſitzt, ein derartiges Verbot trotz Schweigens des Kodex

ö

aufſtellen. Daß bei Erlaß eines ſolchen Verbotes in paſtoralkluger Weiſe

vorgegangen werden ſoll, iſt ſelbſtverſtändlich.

Prof. Dr J. Haring.

Mißbrauch geweihter Paramente zur Nikolausfeier.) Fol⸗

gender Fall wurde eingeſchickt: „In einem öffentlichen Spital findet

eine Nikolausfeier ſtatt. Eine weltliche Frauensperſon ſpielt den Nikolaus

als Biſchof. Dazu werden aus der Sakriſtei der Hauskapelle die gerade

im Gebrauch befindlichen Albe, Amikt und Zing

ulum benützt. 1. Was

kriert? Doch wohl ja,

ſagt die Moral dazu? 2. Sind die Paramente exe

da der Gebrauch ein rein profaner und ungeziemender iſt. Casus non

fietus.“

Ad 1.

Kirchliche Paramente, die für die Feier des heiligen Opfers beſtimmt

und geweiht ſind, zu einer luſtigen Maskerade zu verwenden, wider⸗

ſtreitet ſchon dem geſunden, religiöſen Empfinden. Auch iſt es im alten

und neuen Kirchenrecht ausdrücklich verboten. So leſen wir im De⸗

cretum Gratiani, Cap. Vestimenta 42. D. 1 de cons.: „Vestimenta

eeclesiastica, quibus Domino ministratur, et sacrata debent esse et

honesta: quibus aliis in usibus non debent frui, quam in ecclesiasticis

et Deo dignis ofkiciis, quae nec ab aliis debent contingi et ferri, nisi

a sacratis hominibus: ne ultio, quae Balthasar Regem superCodieis) aufgehoben ſeien. Wie vorſichtig bei Beurteilung der
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Prof Dr Haring.Graa  XIV. FVI Mißbrauch geweihter Paramente zur Nikolausfeier.) Fol
gender Fall wurde eingeſchickt: ⁵„In einem öffentlichen Spital findet
eine Nikolausfeier Eine E  1  E Frauensperſon ſpielt den Nikblaus
als Biſchof Dazu werden QAus der Sakriſtei der Hauskapelle die gerade
Im Gebrauch befindlichen Albe, mi und ZingUlum benützt Was

kriert? Doch b 14,ſagt die brd azu 2 ind die Paramente ExE
da der Gebrauch ein rein profanier und ungeziemender iſt Casus NON

fictus.“

Kirchliche Paramente, die für die Feier des heiligen Opfers eſtimm
und geweiht ſind, 3u einer luſtigen Maskerade 3u verwenden, wider⸗
treitet ſchon dem geſunden, religiöſen Empfinden. Auch iſt C im en
Uund Kirchenrecht ausdrücklich erboten. So eſen wir IM De-
Cretum Gratiani, Cap Vestimenta 42 de AHn „Vestimenta
Eécclesiastica, quibus Domino ministratur, et ACrata debent 886 et
honesta: quibus Aliis III Usibus 1101I debent krui, Juanl 1 Cc˙1lesiastieis

Deo dignis Oficiis, quae HeGc ab Aliis debent contingi Ii kerri, nisi

A sacratis hominibus Ultio, guae Balthas AT egem Ha super
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haee transgredientes I. talia praesumentes Veniat“ und IM folgenden
43 7 nuptlarum Ornatum divina ministerla praestentur

dum improborum 6Ontactu Saecularis luxuriae polluuntur
A Oficia SACTII mystern Vvideantur indigna N die Reg ur 51 1
Sexto autet „Seme eo dicatum, 81 N humanos Ulterius
transferendum. Letztere Stelle QAus dem (n Corpus itiert
Gaſparri unter den Quellen des Can 150 000 ur Call der das alte
Recht mi den Worten erneuert „Res COnsecratae, Vol benediétae
COnstitutiva henediétione reverenter tractentur Negque Ad PTO“D
fanum VoI adhibeantur tlams! 111 dominio privatorum
sint“ vgl auch Call

Amikt und Alba müſſen unbedingt das Zingulum wenigſtens PTIOD
babilius ehe ſie zur eiligen Meſſe benützt werden geweiht ſein Missale
Rom Ritus SETV III Celebr Missae II 2 de def ¹1t Bened
XIV Inst CEl WXXI , und zwar gilt dies allgemein als DPL.
ceptum (S Alph M VI 376) Es iſt alſo wohl anzgu
nehmen daß leſe Paramente auch unſerem die henedictio
COnstitutliva erhalten hatten wodurch ſie elben. dem göttlichen Dienſte
gewidme und jedem profanen ebrauche wurden Mag alſo
auch das öffentliche Spital und ſeine Hauskapelle mit N Paramenten
igentum weltlichen Perſon oder Körperſchaft Stadt) ſein ˙
ſteht den Ei  ntümern kein Verfügungsrecht 3u, die geweihten Para⸗
nente 3 profanem Gebrauch herzunehmen, DUte dies der zitierte Kanon
1150 ausdrücklich betont Es iſt alſo klar, „was die Noral azu ſagt“,

Emne 4  E Frauensperſon die bezeichneten geweihten Meß
paramente 3 ſcherzhaften Maskerade nlegte —  Q5 objektiv
EMN ſündhafter Mißbrauch heiliger inge Es vare nicht minder Eenn

olcher, DQ Eemne Kloſterfrau oder Emn Kleriker! geweihten Para⸗
menten als „Nikolaus“ auftreten würde.

Ad

⁰
Jrrig iſt jedo die Anſicht des Einſenders, daß die betreffenden

Paramente durch dieſen Mißbrauch „exetriert“ ſeien. Von 5„X.
Secratio“ kann ſtreng geſprochen ſchon darum keine ede ſein, eil
leſe Paramente nicht konſekriert ondern NUL einfach benedizier ſind
Gemeint iſt wohl, die Paramente hätten ihreWeihe verloren und müßten,
ehe ſie wieder zUum Gottesdienſt verwendet werden dürfen, neuerdings
benediziert werden. Doch auch das iſt Unrichtig. Can 1305 gibt axativ
die d denen die für den Gottesdienſt geweihten eiligen CUA
chaften die elhe verlieren: „Sacra supellex benedicta aut COnSecrata
benedictionem aut COnsecrationem amittit: 10 81 tales laesiones VeI
mutationes Süubierit Ut pristinam amiserit kormam, t alll 20 808

IIOII abeatur 1idonea 20 8¹ 20 indecoros Ita Vel publi-
CAe Venditioni eXPDPOSita fuerit Daß hier Uunter „Sacra supellex nicht
bloß die heiligen Gefäße zUum Gottesdienſt ondern auch die ſonſtigen
liturgiſchen Paramente 3u verſtehen ſind ergibt ſich klar Aus Cal
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und daraus daß Unter dieſer Aufſchrift des Titulus ausdrücklich
auch von den Purifikatorien, Pallen Korporalien (Can gehandelt
wird AY unſerem Falle könnte der erlu der eihe darin ſeinen
Grund haben daß die Paramente von Ener Frauensperſon bei
heiteren Veranſtaltung getragen wurden Das iſt ge Eeln „usus
Proranus den CAII 1296 ausdrückli verbietet aber ſich noch kein
„usus indeceorus“ Sinne des 1305 20 Die harmloſe Fröhlich
Eit welche mit der M deutſchen Ländern üblichen „Nikolausfeier“ ver
Unden iſt und die ſich die *  1  en Anſtalten und Gemeinſchaften 10
ſelbſt Klöſter beiderlei Geſchlechtes ebenſo vergönnen Dte die ehrbarſten
chriſtlichen Familien iſt kein „indecorum und wenn u ſolcher Ver.
anſtaltung Eenn geweihtes Parament als Hleid On. geziemender eiſe
angeleg wird ſo iſt das kein „USus indecorus ondern eben ElNn „usus

profanus 0a  E  E ware 3u agen wenn geweihte Paramente
D Schauſpieler für die Uhne überlaſſen würden Anders
läge der V  all wenn EnEe ausgelaſſene rgie den eiligen Gewändern
gefeier würde oder gar die frevleriſche Abſicht eſtünde, die heiligen
inge und Gebräuche der Kirche ur 0 herabzuwürdigen Das
Analogon 0  en wir CAII 1172 30 wornach die ViOlatio elesiae
COnsecratae herbeigeführt wird „IIIHPIIS VI Sordidis USibus quibus
66cClesia ddieta fuéerit“ Sob Emn ehrbare Theater oder onzert

der Kirche oder EmE rofane Volksverſammlung derſelben zur
VIOlatio CClesiae führt wenn ſie auch als HS8uS profanus verboten ſind
E hat Emn 5  war profaner, aber ſich nicht unanſtändiger, erad
würdigender, ſchi

＋

er Ebrau geweihter Paramente den Verluſt
der E zur olge So ehrten die Autoren übereinſtimmen vor dem
Kodex, der heilige Alfons VI 1 376 „Vestes amnmen
SAaCrae III Usibus profanis adhibitae 1101 amittunt bhenedietionem
oder De Herdt Sacrae Liturgiae Praxis 1170 1 169 NOTA „Para⸗-
nmenta 110II amlttere benedietionem 81 beantur 20 profanum
quo EIIIIII sSemel St bhenediétum tale ma⸗anet uamdiu III Cadem forma
EXISTI aliud 111 Jure exXprimatur So iſt aher auch jetzt der Kanon
1305 auszulegen der NuVLr CN Rechtsbeſtand wiedergibt (can —
Cappello mach denn auch bei der Interpretation dieſes Kanons nach
drücklich darauf aufmerkſam (De Sacramentis 1 798, g9 81
40 üusus indeécorosos, II O II VOIO 20 proranos bantum, adhibitus
fuerit

In der Darlegung des Falles iſt mit keiner Oi angedeute und
nach der ganzen achlage iſt auch gar nicht anzunehmen daß die Nikolaus

IMm Spital unanſtändige anſtößige Fbrmen angenommen bder
daß die Paramente ſchänderiſcher Abſicht verwendet worden QIren
Daher Ene neuerliche Benediktion derſelben nicht notwendig

Linz Dr Groſam
(Chorpflicht der Ordensleute.) Ern Kloſter mit ſechs Patres

at die Chorpflicht. Davon iſt krank und vom Chor rechtmäßig
dispenſiert Eun anderer iſt halsleiden kann nur er den Chor mit


